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Auszeit in Sicht!

Ihre Angehörigen in professionellen Händen

14 Tage liebevolle Betreuung, aufmerksame

Pflege und beste Hotellerie für CHF 3’000.00

Vereinbaren Sie ein unverbindliches Gespräch,

wir beraten Sie gerne

www.laenzerthus.ch - info@laenzerthus.ch - 062 889 01 89

Pflegestress
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Inserat

unwiderstehlich schweizerisch

www.fretz-men.ch

unwiderstehlich schweize

Neumarktplatz 12 · Brugg
Tel. 056 441 95 50

info@schuhwehrli.ch
www.schuhwehrli.ch

96690 GA

Inserat

Brugg: Sara Fisler-Weissbarth, Ballettlehrerin

Disziplin ist Lebensschule
Fleiss, Engagement und Durchhalte­
willen sind für einen Grossteil der
Bevölkerung eher keine Lieblings­
wörter – für sie schon. Noch heute
ist Sara Fisler­Weissbarth in diesem
straffen Modus unterwegs, aber nur,
wenn sie unterrichtet.

I s a b e l S t e i n e r P e t e r h a n s

P
lier!» ermahnt sie an diesem
Nachmittag zum gefühlten
zehnten Mal ihre Ballett-
schülerinnen, die alle hoch-
konzentriert an der Ballett-

stange stehen und ihre Haltung
prüfend im grossen Spiegel be-
trachten. «Die anspruchsvollste Ar-
beit mit den Kindern/Jugendlichen
besteht darin, sie in dem zu bestär-
ken, was sie tun. Viele Kinder ha-
ben keinen Bezug zu ihrem Körper
mehr. Banalste, koordinative Bewe-
gungsabläufe sind für sie fast nicht
mehr machbar und natürliche Be-
wegungselemente beinahe verloren
gegangen», sagt die Ballettlehrerin.
«Einen guten Kontakt zum eigenen
Körper zu haben, ist Grundlage für
das optimale Gedeihen eines Men-
schen», ergänzt sie. Und sie weiss,
wovon sie spricht, blickt sie doch
auf eine sehr erfolgreiche Profibal-
lettkarriere zurück.

In der Schnupperstunde wurde
das Ausnahmetalent entdeckt

Als sie zehn Jahre alt war – ihre Fami-
lie interessierte sich bis anhin wenig
für Kunst und Kultur, geschweige
denn Ballett – stellte die Lehrerin
der Schnupperlektionmit Entzücken
Saras ausserordentliche Begabung
für den Tanz fest. «Meine Eltern wa-
ren genauso überrascht wie ich
selbst.» Doch schnell war es um das
junge Mädchen geschehen und fast
tägliches, leidenschaftliches Ballett-
training hielt für die nächsten Jahre
Einzug in den Familienalltag. Sech-
zehnjährig verliess der talentierte
Teenager Würenlingen und absol-
vierte an der staatlichen Ballett-
schule Heinz Bosl Stiftung in Mün-
chen eine zweijährige Ausbildung
zur diplomierten Bühnentänzerin.

Karriere im Ausland
Einer märchenhaften Karriere
stand bald nichts mehr im Weg:
«Zusammen mit meiner Ballett-
Compagnie wurde uns die Möglich-
keit geboten, im Ausland aufzutre-
ten und so lernte ich praktisch die
ganze Welt kennen», schwärmt die
attraktive Mutter. «Wir wurden an
die renommiertesten Kulturhäuser
in Europa, ja sogar nach China ge-
holt. Das entschädigte für den har-
ten und entbehrungsreichen All-

tag, bei dem bis zu zehnstündige
Trainings an der Tagesordnung wa-
ren».

Diskrepanz und Zerreissprobe
In den heutigen Unterrichtsstunden
als Lehrerin stellt die Familienfrau
fest, dass durch die gesellschaftliche
Erziehung auch natürliche Vorgänge
verloren gegangen sind, wie Mut
oder Selbstbewusstsein zum Beispiel.
«Das schwächt selbstverständlich; es
schwächt uns als Mensch und unsere
Gesellschaft. Den Mädchen wird das
Bild einer Frau aufgezeigt, die nicht
real ist. Das führt zu Diskrepanzen
und Zerreissproben. Dadurch wer-
den sie zu früh sehr selbstkritisch,
was in dem Alter nicht gesund ist.
Die Unbeschwertheit dem Leben ge-
genüber verkümmert, die zarte Seele
verschliesst sich», erklärt Fisler-Weiss-
barth kritisch. «Und jetzt wird’s ganz
widersprüchlich», ergänzt sie. «Denn
das Widersprüchliche hat auch was
Gutes: Die Kids bilden sich sehr früh
eine eigene Meinung. Diese Mei-
nung will ich unterstützen. Es ist
wichtig, die Kinder darin zu bestär-
ken und zu fördern, ihnen Mut für
ihren Weg in ihre selbstbestimmte

Zukunft zu machen, sie zu selbstbe-
wussten, innerlich schönen Frauen
zu erziehen. Sie sollen von Herzen Ja
zu sich sagen, sich gefallen, wie sie
sind und verbindlich in dem sein,
was sie tun.»

Tanz ist mehr als
Körperbeherrschung

«Also Ballett ist bzw. macht man
nicht nur mit seinem Körper, son-
dern die Perfektion liegt in deiner
Seele», bekräftigt sie später, denn sie
weiss aus eigener Erfahrung: «Die
ganze Ballettszene ist wirklich eine
Glamourwelt und hat relativ wenig
mit der realen Welt zu tun. Mit dreis-
sig war ich dann auch ehrlich bereit,
die Profiballettkarriere zu beenden,
meine Ballettschuhe an den sprich-
wörtlichen Nagel zu hängen und
eine Familie zu gründen. Doch was
ich erleben durfte, ist eine grosse
Ausnahme. All diese Erfahrungen
möchte ich auf keinen Fall missen.
Ich bin froh, mein Wissen und das
Erlebte nun weiterzugeben und vor
allem teilen zu können», betont Sara
Fisler-Weissbarth und geht zurück zu
den kleinen Balletteusen an der
Stange. ●

Sara Fisler­Weissbarth Bilder: isp Balletttraining mit den Elevinnen

Sara Fisler-Weissbarth wohnt in
Fislisbach. Sie leitet, gemeinsam
mit Katharina Wettstein-Graf,
seit 2006 in Brugg und Hausen
eine Ballettschule. Sie ist verhei-
ratet und zweifache Mutter. In
ihrer Freizeit kocht sie gern,
joggt, liest Biografien/Romane
und betätigt sich im Garten.

Brugg: Kinder- und Familienkonzert

Opernverrückte
Pinguine

Warum tragen Pinguine immer Frack?
Wer die Antwort bis jetzt nicht
wusste, konnte sie im Familienkon­
zert des Wettinger Stella Maris
Orchestra erfahren: Damit sie jeder­
zeit passend gekleidet für einen
Opernbesuch sind!

Zugegeben, Opernaufführungen
gibt es nicht allzu häufig am Südpol.
Aber gerade daran sieht man, was
für opernverrückte Optimisten Pin-
guine eben sind! Diese Geschichte,
an der Erwachsene und Kinder ihre
Freude hatten, erzählte das Orches-
ter – mit nicht weniger idealistischer
Musikliebe als die Pinguine.
Dazu haben Schülerinnen und Schü-
ler der Kantonsschule Wettingen
Musik komponiert. Feine, abwechs-
lungsreiche Musik ist da entstanden,
die mit Lust und Können die schöns-
ten Stellen aus Verdis «Traviata»
durcheinanderwirbelt (am wildesten
bei Bettina Schneider und Julia Sut-
ter). Da zaubern Komponistinnen
Schiffshorn-Klänge aus den Streich-
instrumenten, um sie gleich mit Ver-
dis berühmtem «Brindisi» zu kombi-
nieren (Ann-Cathrin Schulz und
Pauline Käser). Aber auch sehnsüch-

tige Melodien lässt manchmal ein
Komponist in den Solostreicherstim-
men aufblühen (Dominik Merz). Be-
treut wurden die Kompositionen von
Cristoforo Spagnuolo, dem Mitbe-
gründer und Leiter des Stella Maris
Orchestra, der allerdings wegen ei-
nes Sportunfalls für einmal seinen
Dirigentenplatz Daniel Pérez über-
liess. Pérez agierte als Dirigent
ebenso souverän wie als Sprecher
zusammen mit Franziska Frey, die
mit ihrer zugleich witzigen und lie-
bevollen Gestaltung das ganze Kon-
zert prägte.
Die wahren Stars im Orchester aber
waren die 16 Schülerinnen und
Schüler aus Aargauer Musikschulen,
die Salome Zimmermann vorberei-
tet hatte. Die Zusammenarbeit
klappte bestens: Die Kleinen fügten
sich wirklich ausgezeichnet ins En-
semble ein, und die Grossen liessen
sich von ihrer Spielfreude neu anste-
cken. Das nächste Programm im
Herbst verspricht Barockmusik. Am
Südpol beginnt ja bald der Winter,
und einige Pinguine haben sich, so
sagt man, bereits in Richtung Aar-
gau eingeschifft.

Text eingesandt: Kurt Künzle

Die jungen Musiker spielen mit Lust und Können Bild: zVg

Brugg

Nordic Walking -
Starker Rücken

Die Kurse stehen allen Menschen ab
60 Jahren offen und sind kosten-
pflichtig.
Der sanfte Ausdauersport baut die
Wirbelsäule und die Rückenmusku-
latur auf. Es werden gezielte Kräfti-
gungsübungen und Dehnungsübun-
gen für den Rücken gemacht. Ver-
spannungen im Nackenbereich lö-
sen sich. Durch das Aufrichten beim
Nordic Walking wird das Becken
aufgerichtet und entlastet die Len-
denwirbelsäule. Es werden über 600
Muskeln gekräftigt, dies bei einer
geringen Belastung der Gelenke.
Eine preisgünstige Sportart, die in
der Natur ausgeführt wird, nach der
Technik ALFA.

Dienstag, 26. April bis 31. Mai,
jeweils 16.15 bis 17.45 Uhr
Anmeldung/Auskünfte:
Pro Senectute Aargau Beratungsstelle
Bezirk Brugg, Telefon 056 441 06 54

A B e n dmu s i k : In der Brugger Stadtkirche wird Abendmusik im
Andenken an Alec V. Loretto, Pionier im Nachbau historischer Instrumente,
aufgeführt. Livio Vanoni spielt an beiden Orgeln Tänze der Renaissance,
Werke von Bach, Galuppi, Corelli und Mendelssohn – der Seele zum Trost und
zur Freude. Samstag, 9. April, 20 Uhr, ref. Stadtkirche Brugg


